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lvriegs -Lk ^ onik , 914.
vtember . Österreichische Motorbaiterien staben

3 ^
Nk ^nerrermnwe L/coivcuuiieneii uuuei
r 'flUitop» bei den belgischen und nordfranzösischcn BeSill!« irr,Ianft{‘!i en  geleistet . Alle Sperrbefestigungen in Nord-
W)Qdetj' Maubeuge  in deutschen Händen . Deutsche
Mer di° vor Paris . Die Franzosen im Rückzug
Ni Marne . — Vom ostpreubischen Krieesschauplab
strijgt^ bet, dah die Zahl der gefangenen Russen 90 000

' arunter drei russische Generale.

?!st>Niĝ?„btember . Konstituierung der französischen Re-
L ^deaux. Auch die Staatsarchive werden nach

. ^ gebracht. Annens in deutschen Händen.

die Länge ziehen?
u

ii! ^elnip ^ cken die Franzosen an die Stelle , die bisher
An D Einnahmen : in die Lage derjenigen , die von

bekn̂ bdeten Hilfe erwarten , erbitten , erflehen und
Qanhp Belgien erwartete , daß die Franzosen

die Engländer zur See ihnen Luft machen
Wf  rD°n Frankreich kam die Nachricht , daß man

ttirfit ' 11 Verteidigung gedrängten sein undS» helfen zu können , und von Ergland kam,
nicht Neutralität der Schelde respektieren, also

utii!

"** könne. Jetzt blickt Frankreich ver-
n, all. » ^.Norden und Osten , ach sehr weit nach
eqeW r Russen haben den Marsch nach Berlin

die Engländer kommen auch nicht : selbst
d-^ Nqlnnklälweift der Blick, aber wo ist Japan?
^ ^ri - n-  ergeht sich in hohen Tönen : Wir werden
«b° ^ ie Länge ziehen;  Frankreich hat noch
Ln' Sttou!!? ' .um  Armee auf Armee aufzustellen , wir
!°i, Ged»»- ' ^ud überhaupt unerschöpflich ! Das ist ein
§ ». N>P» b- Den sollten die Engländer sich patentieren
jw’ Unbei» 11e§ einem so schlecht geht, daß er nicht mehr
d»? ek,x» " weiß, braucht er bloß die Sache in die Länge
je Ej j der Fall ist erledigt . Das ist sozusagen
Aet verstorbenen Herrn Columbus . Wenn die

tzz ^ gewußt hätten , so hätten sie die Sache auch
k ®8 j|*ae  gezogen , und sie wären schön heraus.
% t e f>öfp»U(̂ werkwürdig und ganz programmwidrig.Deutschen(ttiose danmed Germans) so wenig
ii le Lciv»pKriegskunst verstehen und die Sache gar nicht

riehen lassen wollen. Da scheitert der schönste
V Ö(inp,0ei?n der Gegner sich blindwütig nicht daran
Ät ftrif "^ les „in die Länge ziehen" schwärmen
LMölh, Eger über und deutsche Reiter schon um Paris.

burtig haben die Franzosen nach all dem
sn_ und Opih ihren schönen nördlichen Kriegs-

rieure nno va genug , aber der Weg ist weit : diese Hilfe
wird zu spät kommen und in einzelnen Trupps den
Deutschen in die Arme laufen — wenn sie überhaupt
kommt ! Denn ebenso wie in Marokko schon heute aus
die französischen Niederlagen hin der Aufstand entbrannt
ist, wartet Indien  bloß auf das Signal , um sich zu be¬
freien . Die nationale Bewegung Indiens hat seit den
Zeiten Nana Sahibs an Bitterkeit nur zugenommen , und
wenn die Türkei das Signal gibt , im Bunde mit den
Zentralmächten die mohammedanischen Bewohner Ägyptens
und des Kaukasus , Turkestans und Persiens vom eng¬
lischen und russischen Druck zu befreien , so wirkt das bis
ins Innere Indiens und Chinas hinein.

Bisher hat der heilige Krieg des Islams,  die
Entrollung der grünen Fahne des Propheten wenig
Auklang gefunden . Aber unterstützt von zwei starken sieg¬
reichen Militärmächten , also mit der festen Aussicht und
Zuversicht ans den Erfolg — da liegt der Fall ganz
anders . Der englisch-japanische Bündnisvertrag schließt
allerdings auch die japanische Hilfe für Indien ein . Wenn
England sich darauf verläßt , so ist es verlassen im wahrsten
Sinne des Wortes , und es wird Ereignisse erleben , die
es veranlassen werden , nie wieder etivas in die Länge
zu ziehen.

Die einzigen , die mit einer scheinbaren Aussicht ans
Erfolg den Krieg in die Länge ziehen könnten , sind die
Russen . Man denkt vielleicht an 1812. Warum nicht an
1905? Als die Japaner in Mukden standen , noch durch
die Breite ganz Asiens vom eigentlichen Rußland entfernt,
machte Rußland schleunigst Frieden , ohne noch etwas in
die Länge zu ziehen . Deswegen nur keine Sorge!

Der Krieg.

C SBouln» und Leid ih .
Ödiej "wie gerannst, ehe die schweren deutschen

r-pJr. mcn- Da werden wohl diese gräßlichen
IC ,Hetrfi in Calais stehen, von wo man den
Än rechts
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Englands glauben wir schon gar nicht.

ItiK und nach Englands weißer Küste hinüber-

" . " " ' . * —
-e tu » ^ nn ist sehr, sehr ivcnig Aussicht , noch etwas

««„..Engî . uieiß, wie schnell da etwas , geschieht, was
i»?!i >,» " ."er in seinen tiefen Sorgen auszusprechen

L ®iit̂ !ae  zu ziehen
iiÄ ferti? ^ rven 0 ^ ^ » ^ . — — .

werden als 1870, und an die unerschöpf-
Onrr®0rfi t^ UC Gcnnlrmhä nTmthort -mir {rfirm nrtr tlirflf.

Frankreichs werden wir diesmal

Jiiiq!? UJitxifn« 9cn mme  Kitchcner von seiner lächerlichen
k< Denb ^ »u Neuaniverbungen nicht den zehnten Teil
^ ^ vshpsOWMeiil Piöglich , daß die Engländer an dieReserven der Kolonien gedacht haben.

Großes Hauptquartier , 6. Sept . (Amtlich .) Seine
Majestät der Kaiser  wohnte gestern den Angriffs¬
kämpfen um die Befestigungen von Nancy  bei.

Bon Maubeuge  sind zwei Forts gefallen,
ebenso die Zwhschenstellungen . Das Artilleriefeuer
konnte gegen die Stadt gerichtet werden , sie brennt an
verschiedenen Stellen.

Aus Papieren , die in unsere Hände gefallen sind,
geht hervor , daß der Feind  durch das Vorgehen der
Armeen der Generalobersten von Kluck und von Biilow
nördlich der belgischen Maas vollständig über¬
rascht  worden ist . Nach am 17 . August nahm er dort
nur deutsche Kavallerie an . Die Kavallerie dieses
Flügels , unter Führung des Generals von der Mar¬
witz  hat also die Armeebewegungen vorzüglich ver¬
schleiert . Trotzdem würden diese Bewegungen dem
Feinde nicht unbekannt geblieben sein , wenn nicht zu
Beginn des Aufmarsches und Vormarsches die Feld¬
postsendungen  zurückgehalten worden wären . Von
Heeresangehörigen und deren Familien ist dieses als
schwere Last empfunden ünd die Schuld der Feldpost
beigemessen worden . Im Interesse der arbeitsfreudigen
und pflichttreuen Beamten der Feldpost habe ich mich
für verpflichtet gehalten , hierüber eine Aufklärung zu
geben . Der Generalquartiermeister v . Stein.

Vom westlichen Kriegsschauplatz kommen die Swges-
nachrichten in schier überwältigender Fülle . Erfolg recht
sich an Erfolg , keine Lücke klafft in den Operationen . Ein
so seltener Fall im Kriege , daß sämtliche Berichterstatter
der deutschen Zeitungen im Großen Hauptquartier
sich bewogen fühlen , zu erklären : Da vielleicht me
unausgesetzten Siegesmeldungen deutscherseits fast un¬
faßbar erscheinen möchten , sei betont , daß tatsächlich kein
einziger Mißerfolg verschwiegen wurde . Wie m der
Berliner Kriegspressekonferenz der Major Deutelmoser
darlegte , konnte bei dem stürmischen Siegeslauf die
Heeresleitung ihren Wunsch , der Öffentlichkeit mehr als
trockene Telegramme mitzuteilen , bisher nicht verwirklichen.

Taten , nicht Worte.
Ihre ganze Aufmerksamkeit wurde von dem täglich

geänderten Bilde des Morgen in Anspruch genommen.
So wissen die oberen Stellen tatsächlich über das Ge¬
schehene im wesentlichen nichts weiter als die Ergebnisse.
Korpskommandos , Armeekommandos , die oberste Heeres¬
leitung befinden sich in einer aufsteigenden Linie der
Uubekanntschaft mit dem Verlaus im einzelnen . Über
diesen sind allein die Truppenführer unterrichtet , die bei
dem unablässigen Vorwärtsgehen natürlich oft recht anderes
zu tun haben , als Papier zu beschreiben . So muß das
Wort hinter die Tat zurücktreten . Phantasievoll , aufge-
putzte Stimmungsbilder zusammenzustellen , die sensationell
zu lesen sind, lehnt die Heeresleitung ab, wie es die ernste
Presse ablehnen würde , solche zu empfangen . In diesem
Kriege muß alles so solide , zuverlässig , musterhaft sein,
wie unsere Mobilmachung , wie unser Aufmarsch : auch die
Berichterstattung . Solange das unaufhaltsame Vorwärts-
drängen des Feldheeres eine solche Berichterstattung un¬
möglich macht , muß jede andere als die des knappsten
Tatsachenberichts unterbleiben.

So hat sich denn die Heeresleitung darauf beschränkt,
uns kurz zu berichten , daß sämtliche französischen Sperrforts
nördlich von Paris in unseren Händen sind und daß
deutsche Reiter bereits vor Paris streifen.

Amiens in äeutlcken ktänäen.
Über die Kämpfe , die diese deutschen Erfolge vor¬

bereitet haben , kommt über Rotterdam der folgende Bericht
des Korrespondenten der Londoner „Times ":

DaS Somme -Tal wurde aufgegebc », und Amiens ist
in deutschen Händen . Nachdem ein blutiger Kampf ge¬
liefert und die Engländer ans La Förc zurückgezogen
worden waren , wurde dicscö Fort von de» Deutschen
genommen. Der dreitägige Kamps bei AmienS erreichte
seinen Höhepunkt in einem blutigen Treffen bei Morcnil,
wo der Erfolg wieder auf deutscher Seite war . Die
Verbündeten zogen sich in guter Ordnung zurück. „Daily
Chronirle " meldet» daß deutsche Truppen sich schon bei
Ereil zeigten und sogar bei Scnlis , so daß der
Kanonendonner bereits in Paris zu vernehmen sein
dürfte.

Die Meldung , daß Amiens in deutschen Händen ist,
läßt es nur zu begreiflich erscheinen, daß , wie Londoner
Blätter melden , die verbündeten englischen und französischen
Truppen den Rückzug von der Küste des Ärmelkanals an-
getreteu haben.

W Roma
Adel.

"" an  von Ludwig Habicht.
1 dUpg,

aronin
(Nachdruck verboten .)

unterdrückte einen Seufzer , sie wußte, wie ti
W'^ tr bjg^ ^ bche Don  Ewersburg bestellt war.
‘ !j<id) §jl fc; .laugen Sie doch zu !" bat der General . Ei

der Gäste schleunigst frischen Wemvorrat unt
Vqp 111 Bejs»^ Seit bringen lassen und den Grasen , dem ei
\i diesem^ d°ranging , wiederholt aufgesordert , zu trinken.
S? 15 fltQMin Ur  ' mmeü mit einer böslich ablehnenden Ver-

^iii ^ °ltet  datte : nun erklärte er. daß er keinen Wein

keinen Wein trinken ? !" rief der General ve»
Sv»:., dauernd , „ach, das tut mir leid. Ein gutes

r „iß"- - WUOe. schließlich in allen Lebenslagen der beste
ir Sv» g> , a§ 'm Kriege kennen gelernt. Ohne den guten

te heil »■ö‘e'n hätten wir von unjcrer Armee gewitz nur-ii,î h°be daz
gesund nach Hanse gebracht.

» l ULein7 ?'!ernd. „ach. das tut
%»!, '(&fnj, Reibt schlieülich in aller
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Siw, ' lungenleidend", erklärte der Graf.
l»Itd , u Qtn üwas anderes , obwohl ich das bei Ihrem

Süw eui 8iten vorausgesetzt hätte". — er maß die Ge-
7 kielen, 11!» einem bewundernden Blick.

J*  3ai) tr ?"Unde bringen Sie wohl auch einen großen
,1K SU ?" warf die Baronin dazwischen.

Sill' 11 ließ. ? "l>erg bejahte, aber in einer Weise, die deutlich
.i\ d?? änjch, j . lhm eine Fortsetzung dieses Gesprächsthemas

V(,T Ull terhl ,, U Seine Wirte waren denn auch darauf de-
i>i,k in andere Bahnen zu lenken, um w mehr,

lkrv>. .. ..turmer der Baronin zublinzelte, als wisse sie"Ulet, ^ atvfhpi . . " " iüUlUHiu auwuuuiv , u . v .^ u,,v . . .
und werde ihr zu geeigneter Zeit davon er-

'l,C ®en eraT  .
^ eij kett sm1 hEe während des Gesprächs schon wiederholt

ft hluuntergeschaut und war auch aufgestandcn,
^s tz> t-n cü.Ausblick zu haben.

^et c)>c*tbe tl 16 "och jemand. Exzellenz?" erkundigte sich
®eiierar . .. .

"rchclte. „Welch feiner Beobachter Sie sind.

Herr Graf . Allerdings , einen jungen Freund , den Sohn eines
Gutsnachbarn , einen sehr liebenswürdigen jungen Mann , ich
denke. Herr Graf er wiro Ihnen auch gefallen, denn es ist ein
guter, prächtiger Mensch. Wo er nur bleiben mag ?" setzte er
mit einer gewissen Ungeduld hinzu.

„Er kommt bestimmt", versicherte die Baronin mit ruhiger
Entschiedenheit und mühte sich vergebens ab. zu enträtseln , was
die Zeichen bedeuten sollten, die Frau von Stürmer ihr hinter
dem Rücken des Grafen machte: das batte ja bald den Anschein,
als ob letzterem diese Ankunft nicht sehr angenehm sein dürfte.

„Da ist er !" ries aufspringend der General . Man vernahm
Pferdegetrapp und von einem Reitknecht gefolgt, sprengte Gras
Tannbausen aus einem wunderschönen Goldfuchs daher . Er
parierte sein Pferd , sobald er der im Zelte Sitzenden ansichtig
wurde, grüßte , schwang sich leicht ans dem Sattel und warf dem
Reitknecht die Zügel zu. der mit beiden Pferden den Weg nach
den Ställen einschlug.

„Ich fürchtete schon. Sie würden nicht kommen, lieber
Bernhard ", redete ihn der General mit freundschaftlicher Ver¬
traulichkeit an. Die Stunde , zu der Sie sich sonst einzusielleu
pflegen, ist bereits vorüber."

„Mein Vater befindet sich nicht recht wohl und ich zögerte,
ihn zu verlassen", erwiderte Bernhard , während er den Blick über
den ihm unbekannten Grafen Werdenberg schweifen ließ, „aber
er beitand darauf , daß ich den beabsichiigten Besuch mache»
solle." . „ . .

„Und es ist mir doppelt lieb, daß Sie gekommen sind, wir
haben liebe Gäste, mit denen ich Sie bekannt machen möchte",
erwiderte der General , nahm den Arm des jungen Grafen und
führte ihn unter das Zelt , wo sich Graf Werdenberg inzwischen
auch von seinem Sipe erhoben batte . (Adel 10. Nr . 8.)

„Erlauben Sie , Herr Graf Werdenberg, daß ich Ihnen Gras
Bernhard Tannbausen vorstelle, den Sohn des Grafen Hubert
auf Tannbausen , der Ihnen sicher bekannt sein wird."

Graf Werdenberg verbeugte sich artig, , nnterlicb es aber.
Bernhard die Hand zu reichen und die bei solcher Gelegenheit
üblichen höflichen Redensarten vorzubringen . Bernhards Er¬
scheinen hatte ihm offenbar eine veinliche Ueberraichnng bereitet
und trotz seines vollkommen weltmännischen Schliffes war ei

dock etwas verlegen und versuchte heimlich, den jungen Grasen
zu beobachten, wie auf diesen das Zusammentreffen wirken
mochte. Bernhard blieb indes ganz unbefangen und hielt sich
auch nicht lange bei den älteren Herrschaften auf. Edgar
Mannbof war ihm bereits entgegengekommen und raunte ihm
sogleich zu. während er ihn nach dem Lawn Tennisplatz führte:
„Sie werden ein Wunder erleben. Graf , ein Mädchen aus der
Fremde, wie es nicht leicht ein zweites gibt, hat uns dieser
halb italienische Graf Werdenberg beute zugefiihrt."

Schon staub er mit seinem Begleiter vor Komtesse Angelina
und der erste Blick genügte, um Bernhard zu zeigen, daß Edgar
nicht zu viel gesagt. Ein Zauber ging von ihr akis, der um so
stärker wirkte, da an ihr so garnichls Gemachtes war und doch
verriet jedes Wort ihre feine Durchbildung , einen geistigen
Schliff, den er mit so viel kindlicher Anmut und Natürlichkeit
gepaart, noch niemals gefunden batte. 28

Gras Bernhards Erscheinen war für Aletta das Signal zu
einer Veränderung ihres Benehmens . Sie gab ihr kokettes
Spiel mit dem Vetter nicht auf . machte es vielmehr noch wert
bemerkbarer, wußte aber dabei auch Bernhard an ihrer Seite zu
fesseln und den Eindruck zu erwecken, als ob er zu ihr gehört
und es von ihrer Seite weiter keiner Anstrengnng bedürfe, um
sich seiner zu versichern. Gegen Komteß Angelina spielte sie sich
bei aller Höflichkeit und Artigkeit doch gewissermaßen als
Protektorin auf. beflissen, den Anschein zu wecken, als sei eigentlich
sie es, welche die Kleine in Szene setzte und ihr zu ihrem ersten
so glänzenden Debüt verhelfe. 29

Aletta verstand sämtliche auf dem Tennisplatz befindlicht
Herren, ihren Bruder mit eingeschlossen, in Atem zu erhalten.
Mit dem Major führte sie. während zwischen ihnen die Ballt
hin und her flogen, ein lustiges Wortgefecht, mit dem Grafen
Povewils sprach sie in einem weichen, elegischen Ton. wie. wenn
zwischen ihnen das Wort von Scheiden und Meiden gewechselt
sei, Bernhard Lberschiittete sie mit einem wahren Raketenseuer
ihres Wiees und ließ ihn nicht zu einem Gespräche mit der
jungen Komteß kommen, so sehr er sich auch darnach sehnte.

Aletta Mannbof war ihm nie so wenig liebenswürdig, so
wenig weiblich erschienen, wie an diesem Nachmittage. Allzusehr
schimmerte bei ihr die Absicht hindurch, sie wollte gefallen,
blenden, klug und geistreich erscheinen und ließ niemand so reckt



Voulogne geräumt.
London , 4. September.

Die Londoner „Evcning News " vom 28 . August
Dringen eine Central -Ncwö -Depesche, die vom offiziellen
Zcusurburean zugelasscn wurde, deö Inhalts , das; Bonlogne
von den verbündete» Truppen geräumt »viirdc.

Boulogne -sur -Mer liegt an der Nordküste Frankreichs
am Ärmelkanal . Direkte Schiffslinien verbinden es mit
der englischen Südküste . Der Fall von Amiens bedroht
die Verbindung der in Bonlogne stehenden englisch-
französischen Truppenteile vom Süden her . Wahrscheinlich
werden die Engländer bei dieser Situation ihren Vorsatz
weitere zwei Divisionen Infanterie auf den betgisch-
französischen Kriegsschauplatz zu werfen , überüanut ' auf¬
geben müssen.

Paris zur Verteidigung entschloffen.
Nach einer amtlichen Mitteilung hat General Gallien !,

der Kommandant von Paris , folgenden Aufruf an das
Heer und die Bevölkerung der französischen Hauptstadt
gerichtet:

„Die Mitglieder der Regierung der Republik haben
Paris verlassen, um der nationalen Verteidigung einen
Antrieb zu geben. Ich habe den Auftrag erhalte »,
Paris gegen den Eindringling zu verteidigen . Diesen
Auftrag werde ich bis zum Ende erfüllen."

Von verschiedenen Seiten war verbreitet worden , daß
die französische Regierung daran denke, die Besatzung von
Paris zurückzuziehen und die französische Hauptstadt für
einen offenen Platz zu erklären . Man wolle die fran¬
zösische Defensive auf das Gebiet von Morvant , zwischen
Dijon und Revers , zurückverlegen . Im letzten Augenblick
scheint man aber diesen Gedanken wieder aufgegeben zu
haben , da man hofft, das verschanzte Lager von Paris
könne den deutschen 42-Zentimeter -Mörsern lange Wider¬
stand leisten. Das wird sich ja zeigen.

*

Die deutfcbe Regierung über Löwen.
Gegen die ausländischen Verleumdungen.

Gegenüber verleumderischen Darstellungen der Vor¬
gänge in Löwen waren die diplomatischen Vertreter des
Reiches bei den neutralen Staaten mit Material zur
Widerlegung der gegen die deutsche Kriegsführung er¬
hobenen Anklagen versehen worden . Der Kaiserliche Ge¬
sandte im Haag war überdies beauftragt worden , die
niederländische Negierung zu bitten , sie möge im Interesse
der Menschlichkeit der belgischen Negierung dringend nahe
legen , daß sie die Zivilbevölkerung von gänzlich aussichts¬
losem Widerstand zurückhalte . Der Königlich nieder¬
ländische Minister des Auffern hat daraufhin dem
belgischen Gesandten im Haag eine entsprechende Mit¬
teilung gemacht , die dieser an seine Regierung weiter-
zugeben versprochen hat.

Die Tnrpinbonrben.
Dem französischen Volk , dem die trübe Lage Frank¬

reichs nicht mehr ganz verborgen werden kann , wenn sie
auch noch immer von der Regierung zu verschleiern gesucht
wird , wirft man jetzt einen Strohhalm hin , an den sich
neue Hoffnung klammern soll.

Der Erfinder der Mslinitpatrone , Ingenieur Turpin,
soll dem Kriegsminister ein neues Explosiv übergeben
haben , dessen furchtbare Wirkung alles bisher Dagewesene
übertreffen soll. Jnr Volksmunde spiele diese Bombe
Turpins eine grobe Rolle , und werde als der künftige
Retter Frankreichs angesehen.

Die Turpinboniben machen schon Lärm , ehe sie in
Wirksamkeit getreten sind. Von unseren 42-Zentimeter-
Brummern hörte man nichts , bis sie bei Lüttich ihre
furchtbare Donnerstimme ertönen lieben , die wie die
Posaunen Jerichos wirkte . Mag die französische Regierung
immerhin die öffentliche Meinung von Frankreich in einen
neuen Siegestraum lullen . Das Erwachen und der
Katzenjammer wird um so schrecklicher fein . Auch als
Herr Turpin sein Melinit erfand , hieß es , daß dieses
Sprengmittel alle andern an Wirkung übertreffe und nichts
ihm widerstehen könne . Man hat nichts davon gemerkt.

„Goeben" und„Breslau" unter türkischer
Flagge.

Wir lesen in den Mitteilungen des deutschen „Ver¬
eins für das Deutschtum im Ausland " : Die Moham¬
medaner beten für Deutschlands Sieg , Die Schritte,
zu denen sich die Regierung des Herrn GreY im fernen
Osten wie im nahen Orient Hinreißen ließ , um —
scheinbare — Augenblickserfolge zu erringen , erweisen,
daß die weitschauende Klugheit , die der britischen
Staatslunst nachgerühmt wurde , die Belastungsprobe
einer ernsten Kriegsgefahr nicht zu ertragen vermocht
hat . Das rassenstolze Albion hat sich nicht gescheut,
den japanischen Schakal aus das von den heimischen
Streitkräften abgeschnittene Kiautschon zu Hetzen und
brave blutsverwandte Männer den Uebermassen eines
gelben Räubervolks preiszugeben . Das wird seine
eigenen Kolonien , die vereinigten Staaten von

zur Ruhe kommen. Wie viel Frieden , wie viel Sonnenschein
strömte dagegen Komteß Werdenbera aus ! Man fühlte es
förmlich, oaß dieses im sonnigen Süden ausgewachseneMenschen¬
kind dennoch ein echt deutsches Gemüt bewahrt hatte. Was ff!
sagte, war sinnig und ans ihren grünblauen Angen schimmert«
eine Tiefe , die keinem entgehen konnte.

Da Graf Werdenbera den Wein verschmäht, hatte di«
Baronin es für angemessen gehalten , noch einmal Kaffee bereiten
zu lassen. Sie schlug dadurch zwei Fliegen mit einer Klavve.
indem sie sich als aufmerksame Wirtin zeigte und verhindert«
ihren Gatten , trotz der Weigerung des Grafen noch mehr von
dem teuren Wein herauskommen .zu lassen. Er hatte auch schon
die Absicht kund gegeben, heute noch eine Maibowle zu brauen
und sie war entschloffen, alle ihre Geschicklichkeit aufzubieten, um
dieses kostspielige Vergnügen nickt stattfinden zu lassen.

Auf groben silbernen Präsentierbrcttern wurde jetzt von den
Dienern Kannen. Taffen und Zubehör herbeigetragen und alles
auf einem außerhalb des Zeltes stehenden, jetzt schon im Schatten
liegenden größeren Tisch auf weißen, bnntgestickten Decken ge¬
ordnet. Auf den Ruf der Mutter eilten die Töchter herbei, um
den Kaffee einzngietzen und dies gab endlich Bernhard Tann-
Hausen die ersehnte Gelegenheit, sich mit der Komteß allein zu
unterhalten . An ihrer Seite betrat er das Zelt , nahm neben
ihr Platz und vertiefte sich mit ihr in ein Gespräch.

(Fortsetzung folgt .)

Australien und Südafrika , in der Anhänglichkeit an
das Mutterland wankend machen und ruft den schärfsten
Widerspruch Amerikas ins Feld ! Fast noch unbegreif¬
licher erscheint , daß England  die von ihm und seinen
Bundesgenossen bis zur letzten Stunde heiß umworbene
Türkei durch die völkerrechtswidrige Beschlag¬
nahme  zweier neuerbauter türkischer Kriegs¬
schiffe  aufs schwerste beleidigte , um seiner Seemacht
einen kleinen Zuwachs zu schaffen . Wie kann dieser
überhaupt ins Gewicht fallen , wenn Englands Glaube
und Vertrauen auf seine maritime Uebermacht so felsen¬
fest und so begründet ist , wie es von ihm hingestellt
wird ? Der Grimin des türkischen Volkes über diesen
Flibustierstreich ist ungeheuer . Demgegenüber war der
Verkauf der „Goeben"  und der „B r e s l a u " an
die türkische Flotte ein deutscher Meisterzug.  Die
Reichsregierung hat damit zwei unserer bravsten Schiffe
aus einer auf die Dauer unhaltbaren Lage gerettet
und dabei der befreundeten Türkei einen voll¬
wertigen Ersatz  für den durch britischen Rechts¬
bruch erlittenen Verlust verschafft . Der gewaltige
Eindruck  dieser Hilfe auf das türkische Volk spiegelt
sich in folgendem Tankes Hymnus  des angesehenen
türkischen Blattes „Karagiöß"  wieder:

„Ihr Deutschen habt uns die „Goeben " und die
„Breslau " überlassen . Dafür habt Ihr Euch die Ver¬
ehrung und den Dank der Herzen von 40 0 Mil¬
lionen von Mohammedanern  erworben , die in
diesem Augenblick von Begeisterung und jubelnder
Freude schlagen . Ihr seid in Wahrheit groß . Aber
diesmal habt Ihr Euch zu einer Größe  erhoben , die
im Gegensatz zu der Niedrigkeit veränderen
steht . Möge der allmächtige , ruhmreiche Gott , der die
einzige Stütze der Mohammedaner ist , als Vergeltung
für die Bruderliebe und die Hochherzigkeit,
die Ihr in so männlicher und menschlicher Weise uns
bezeigt habt , Eure Flotte und Euer Reich groß machen
und Euch von S i e g z u Sieg , von RuhmzuRuhm
führen !" .Möge unser Gebet Erhörung finden , das
aus unserem , durch die Gerechtigkeit zertretenen Herzen
kommt ."

Dieser Eindruck und diese Stimmung wird sich
in kürzester Zeit durch die ganze Welt des Islam
fortpflanzen , aus der ungezählte Millionen als mehr
oder weniger willige Untertanen der britischen Krone
angehören.

Die Räumung Lembergs.
Der Kriegsberichterstatter der „ Frkf . Ztg ." schreibt

unterm 5. September:
Die österreichisch -ungarische Hauptarmee hat Lem¬

berg  und seine Umgebung geräumt , nicht nur weil
dort die militärische Verteidigung Schwierigkeiten
bietet , sondern auch weil die Behauptung dieses Punktes
bei der allgemeinen strategischen Lckge nicht mehr vor¬
teilhaft erschien . Dabei spielte auch die Rücksicht mit,
daß der Stadt eine durch strategische Notwendigkeiten
keineswegs gerechtfertigte Beschießung durch die russische !
Artillerie erspart werden soll . Tie zeitweilige Auf - j
gäbe ,der Stadt ist nur eine Episode  nebensächlicher i
Art . Ich beurteile die Gesamtlage uneinge¬
schränkt günstig  und vermute , daß sich binnen
kurzem große Ereignisse abspielen werden.

Die von der österreichischen Armeeleitung verfügte
Räumung Lembergs  war in der Nacht vom 3.
auf den 4. September , von "oen Russen unbemerkt,
beendet worden . Tie Russen beschossen nämlich die
verlassenen Positionen noch am 4. September während
einiger Stunden . Jetzt ist wenigstens auf dem ost-
galizischen Kriegsschauplatz die den Grenzkämpfen
folgende Phase zu einem gewissen Abschluß gelangt.

Im großen und ganzen kann gesagt werden , daß in
der Zeit vom 24. August bis zum heutigen Tage längs
der ganzen ungeheuren Front , von der Weichsel bis
zum Dniester , mit Aufbietung aller verfügbaren Kräfte,
beiderseits hartnäckig gekämpft wurde . Wenige Tage
ohne große Gefechte sind in diesen zwei blutigen Wochen
zu verzeichnen , und auch sie dienten nur der Möglich¬
keit erneuter Kämpfe.

Es hat den Anschein , als wäre die russische
Offensive « uf Lemberg  einigermaßen erlahmt,
trotz der riesigen Uebermacht , die gerade dort aufge-
boten wurde . Jedenfalls war die Stoßkraft der dort
angreifenden russischen Armeen sichtlich der Unter¬
stützung immer frischer , noch nicht engagierter Truppen
bedürftig . Am 3. September mußte sogar die Fühlung
der Russen mit den österreichischen Stellungen nach dem
Kampfe ausgegeben worden sein , etwa durch Zurück¬
nahme der Gefechtvorposten , sonst wäre zum mindesten
der Abmarsch der Artillerie nicht unbemerkt geblieben.
Ein Nachdrängen der Russen  hat bekanntlich
niemals stattgefunden , geschweige denn eine Ver¬
folgung . Ich habe übrigens auch den Mitteilungen
mehrerer österreichischer Offiziere , die verwundet zu¬
rückkamen , entnommen , daß die angeordneten Rück¬
märsche  mit geradezu bewundernswerter Umsicht an¬
geordnet waren und wie auf dem Exerzierplätze durch¬
geführt wurden.

Rekapitulieren wir : Der österreichische westliche
Flügel  und seine nach und nach auftretenden Ver¬
längerungen gegen den Bug schreitet in derselben Zeit
ungefähr in demselben Maße vorwärts , in welchem
die österreichischen Ostarmeen  weichen . Ich vermeide
das verrufene Wort der „Rückwärtskonzentrierung ",
obwohl es hier wirklich am Platze wäre . Der Effekt
dieser sehr interessanten Operation ist die zunehmende
Totalschwenkung der ganzen Miesenfront aus anfäng¬
lich südöstlich  verlaufender Richtung in eine mehr
nordsüdliche,  bei gleichzeitiger Verkürzung.

Ein aufmerksamer Blick auf die Karte ergibt die
strategischen Vorteile,  die sich bei der jetzt ge¬
schaffenen Lage anstreben und vielleicht auswerten
ließen und manche anregende Kombination.

Die angrifssweisen Kämpfe der Oesterreicher und
Ungarn gegen stark befestigte vorbereitete Stellungen

m
um Lublin  dauern fort . Um Lem
auch heute volle Ruhe . Beide Armeen lind
Retablierung nach den achttägigen Kämpst • iW

Ein russisches Militärauto  durchs &
die österreichischen Vorposten Vü Lernve rff
Ulanenpatrouille stellte es durch Schüsse in ^ ^  n"
wärts angebrachten Benzinbehälter , tötet
Automobil sitzenden Genieoberstleutnant n
die übrigen Insassen zum Oberkommando . ^

Die Schlacht bei Komarow  spieü
Teil auf einem Artillerieschießp
Russen  ab , ein für diese günstiger UmstM

>d

um Lublin  werden
he^

%

iell- SV

Die Kämpfe
fortgesetzt.

Englische Schisssverluste
London , 5. Sept . Das englische ofMbl " H0 ^

bureau teilt mit , daß das englische
„Speed  h ", gebaut 1893 , ferner das
„Lind sell " auf Minen  an der eng " 1^

des
I»

gestoßen und gesunken  sind . _ f
„Daily Telegraph " berichtet , daß außc ^

reits bekannten Verlust der Grimsby -Boo ^
Verlust  folgender Boote,  die ansm^
Minen gestoßen sind , zu befürchten ist : -
Castor , Ricleo , Lobelia und Ajn flnf8
Rettungsgürtel und zahlreiche SchiffstrüM
Nordsee gesichtet wurden.

K

Japans Zögern in Kiautschorn

auf

London, 3-
„Daily Telegraph " zufolge bereiten Oot.
eine längere Kriegsdauer in KiautimUllOUwollen langsam und methodisch vorgehen uiw j»

material möglichst schonen. Das Parlament 2# .^
bewilligen , um die Heere bis zum nackl 1 [Ä
Schantung zu unterhalten. Japanische -o. . M
Alarmnachrichten ans China . Im Jangn ^ uf D
Revolution bevor , die mit den Besirebunge
einsetzung der Maudjchuüynajiie zusammen^

Verschiedene Meldungen
Berlin , 5. Sept . (W . B .) Die „

gemeine Zeitung " schreibt : Nach ^ et .

e»«V

Sir

Nordde - . ^

Nachrichten hat Sir Edward GreY 1 pera?
- !»

t 1V
(? •

erklärt , die von der deutschen Regier »! 8 ^
Veröffentlichung des deutsch - eng ls
grammwechsels  vor dem Kriege fei '^ er
Fürst Lichnowskh  habe seine Meldung ^

^i -nuf temp

■>/
'tsi

kannte Telephongespräch gleich darauf #
rückgezogen , nachdem er darüber aU «L » -xeM §»'
war , daß ein Mißverständnis vorliege . ~
sei nicht veröffentlicht worden . Die „43 „ jj«
scheinend auf Grund von Informationen J{t
Seite , dieselbe Behauptung ausgestellt ^ . «
Bemerkung geknüpft , das Telegramm , ^
deutschen Regierung unterdrückt morde : , g
der Persidie zu beschuldigen und Deutschs
liebe beweisen zu können.

Wir stellen demgegenüber fest, öi^ fV
Telegramm nicht existiert.
hat außer dem bereits veröffentlichten .^ 1#%„m 11 „i »a GnrrhDlI »09UM 11
am 1

Uhr vormittags aus London sie'± u Dutmutuy » uu » ntrttC u
. August noch folgende Telegrcn ^ ;i
) Um 1.15 Uhr nachmittags : ./ »in 1 fü :Uhr nachmittags

3
den Fall , daß wir
nit Frankreich Krieg

selbst für
land auch mit gcunueim
sehe Sir Edward GreY heute Nachw
sofort berichten ." _ ^ ward

2) Um V26  Uhr abends:
mir
Kabinett einstimmig  gesagr

0

Sir Edwa ^ r,' V
ir soeben die nachstehende Erklärung

„. abinett einstimmig  gefaßt wor ^ &e y«
Antwort der deutschen Regierung , d °
tralität Belgiens  ist ungemeM Dieses jj# '
die Neutralität Belgiens die fe5 e,t  htC,
angeht . Wenn Deutschland einen )Dic f

die gleiche positive Erklärung zu, 8̂ ^ w»
gleiche positive

von Frankreich gegeben wordenvon Manrrercy gegeoen worot :" , .Isis 11
wesentlich dazu beitragen , die Besorg
ung hier zu beheben , während es a " I gliche
äußerst schwierig sein würde , die oti 1
in diesem Lande zurückzudämmen , we fji«.
der Neutralität Belgiens durch oine - r;« f - » >siev« juttuumui Jotiuitu » e pv ' „Jlji ji
stattsinden würde, während der air r ^ ^ jilS. .
— Auf meine Frage , ob er unter ^ hrs 5}« {
wir die Neutralität Belgien '̂, .
eine bestimmte Erklärunü ^ ^ ^ ,könnt -^ !,li -h-
tralität Englands geben nt ^ Huf
der Minister , das sei ihm
würde diese Frage eine große ^luuiuc Ult e eint y v v , ti u \\ Atrt * ,
Hiesigen öffentlichen MerN ^ eine

^ l e

. Sl
der Stimmung eintreten , der es der

hiesigen öffentlichen iJt
letzten wir die Neutralität Belg '.e ern M ' iL
mit K - nkr-ich. 1°^würde stch-c« ZEL - Lt
uci 'Oiuumuiiy tmucicii , utv •— , gffew1*"' ^ ji"
erschweren würde , eine freundlich
nehmen . Vorläufig bestände nicht 0 ^
gegen uns feindlich öorzugehen . #
wenn möglich , zu vermeiden wuni > 1 jte , ^

sieN " ' -uts einV . ‘aber schwerlich eine Linieaber scywertrch erne Lime . -s-us {!
gehen dürften, ohne daß man I#
kam immer auf die belgische Neu ciu  ^
meinte , diese Frage würde jedenll . ftagtz
spi - l - n . Er hätte sich auch rfj <f t ,
möglich wäre , daß wir und Fra ^ gC J,, ( p.
eines russischen Krieges bewall ^
stehen würden , ohne urt^ . zp
L - - - *» der Lag - L, - M"

1 derartigen . N

-kr» « L-
inte ich mir .„jaffei*

aus ein derartiges Abkommen ■ | > ve'
uns die Neutralität Großbri .^ n i

fragte ihn , ob er in der Lage 1 ' t ^
Frankreich auf einen derartige « „ oa)  N"
Da wir weder Frankreich zerst ^^^xeNt
erobern wollten , könnte ich "" r' . ^ gsseN..
aus ein derartiges Abkommen 1 »c
uns die Neutralität Großbritan
Minister sagte , er wolle sich er
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zu«k.' der Zar bestimmte, daß die Summe dem
i"'(ts ^ erreiche,
»> ; ?ä

-- ^ uununpö um) ]ur ine ?yeuw&pt:uuum
^ ^Infanteriedivision sowie die t9. und
'Iwn aus bisher nicht aufgeklärter Ursache

^Mt >>--
2 m" . Gardekorps und für die Feldexpedition
rie

Die Post wurde durch das Feuer voll-
^frentifl^ ^ nicht ausgeschlossen, daß der Brand

"düng von Zündhölzchen oder sonstigen
vJaten . Gegenständen,

lS un'. en *ßonb'^bt 1 1

■n die in Feldpostsendungen
en ist. Anläßlich dieses Vorkommnisses

. ■inj» -am  gemacht, daß Zündhölzchen wie
ech Reihung, Luftzudrang, Druck oder sonst

i V * p ^ "chen mit der Post nicht versandt weiden
^Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot werden

"^re im Felde stehenden Truppen geschädigt,™ßwo" mit (XI_ eine

Jwle itetf *en  Irch offen über das völlige Un-

A
Kt-''
11"

f D‘11'I

y

S
5% en ' ,
Hlinvai?^ uckzuhalten"

ütiuf.;, Schwierigkeiten, beiderseits das Militär
" °7" zur " -

Uhr abends:Lx " br abends : Meine Meldung von heute
's». 4/ /neine Meldung von heute Abend auf-
d°rliê positive englische VorschläoVorschläge überhaupt

weitere Schritte im
englische

erübrigen sich
le Weisungen ."

tu« . enthalten diese Telegramme keine°" un
tege® herüber , daß ein Mißverständnis
tz-n» hmbe  und nichts über die von eng-nichts

Aufklärung des
eng-

Mißver-

;Q!t“ (WTB. Nichtamilich.) Das „Berliner
^ be§ J ’ Aufgrund der gestern erlassenen Bekannt¬
er Unter"^ srates betreffend die Ueberwachung ans-
bie g ungen in Deutschland hat der Handels-
»̂llichx Serien Continental Gas Association in Berlin

» ^ lellk» - Et gestellt. (Notiz des WTB.: Der Be-
' in. 4 e dadurch nicht berührt.)

P̂ idni pt. Die „B. Z " meldet ans Kopenhagen:
nie lbitng der „Politiken" aus Peiersburg wurde

russischer Flaggcn.
ein nationaler Flaggentag

der zuerst Berlin erreiche. (Als

^ »nkr̂ Scht. (W. T. B ) (Amtlich) Am 1. Sept.
\ln ^ustauto mit zahlreichen Postsäcken für

UichientzündlichenGegenständen.
Aen iJ Ur  die übrigen sehnsüchtig erwarteten Feld-% uncen.

brhfyt.Seit (W. B . Nichtamtlich .) Hier liegen
„, lulita  neldungen vor : Dem Pariser
7e. f.  befinden sich in Paris  600,000 Ar-

%TrrL an  bie italienische Zeitung „Stampa"
ilj ^ nug lg tt.Hauvtmann der Reserve Arnold!

hatt
Hauptmann der Reserve Arnoldo

gerichteter Brief besagt , die
tts ausge-ber Franzosen

dden̂ êt ^ Lille aus französische rerri
V» Sew-r Meißen , die mit alten Graßgewehren
?V5°nber len  b âren . Die englischen Offiziere
»Ä^ gâ .. , stEklagt, daß die Franzosen sich in

bie sie selbst erfunden hätten,
:IÄeti hätten überflügeln lassen . So hätten
> biel mehr Aeroplane  verfügt
ch»' djxs bei Erkundungen , wie in der Schlacht

liefen größerer Geschicklichkeit gebraucht , als
Rückzug aus Lille  habe sich in

er nc!  botlzogen . Kein Mensch hätte ge-
dG ^ ^ hen solle . Cipallo betont , daß er

CL? tb nii.l et  Rückzug aus Lille  habe sich

ft (j)/v. ' " IV*vv . »yunv W *VHV, v<
. ](({■Die ^Usamkeiten derDeutschen  ge-
? n̂ gens Länder hätten Befehl gehabt , nach-

be>. e,!.n Lille eingerückt waren , abends
' ' die Gegend von HazebroukKüste

VH ^  der
tn

Zug nicht gefahren sei, mußten
hf ert: Schließlich sei ein leerer Zug

J ^ r "Mit sie nach Etaples gefahren seien.
4.  Qitt ^ud Senegalesen  hätten am 2.

Kj iuert. Durchmarsch nach dem Osten
Vorbeimarsch hätte 2 Stunden

kV^ äietp I§  befänden sich viele englische und
^ JNuti 5

Q,^ eöt- (WTB. Nichtamtlich) „Berlinske'll« °°» L
billi
dem

London:  Das Parlamentairsche Komitee
Qttv.“10* in einem Manifest die Teilnahme der

fS . ' »»oS:

Wenn das Freiwilligensystem
die Einführung der allgemeinen
Seit dem Beginn des Krieges

i .VS SetDa^ft Qnn  3» den Fahnen; in der letzten Zeit
!? >!,. dzvsx„ — Fj,ier weiteren Meldung zufolge

^i,g-.is°uen geräumt. — „Daily News"
iNbfci'Üts-n? iüne Zufriedenheit aus, daß§
^ 5 SQl,en  wolle.

H »b deh (W.  B .) Zwischen der r u s s -

h.Hilcit iüue Zufriedenheit aus, daß Schweden.dv-r» Jeitt)alten mnit«

V ? tsch
n il„len  worden,

en Regierung ist ein Ab-
durch das den beider-er uutuJ' UUö uc‘l ucluc *-s

° äU “nett  gestattet wird , das feind-
Diese Erlaubnis er-

Und huwie Personen zwischen 17
Sein- Verdächtige nicht,

uadet». B . Nichtamtlich .) „Shds-

große Furcht vor der
Vt »!n $otfä Hartlepool würden an jedem

Bet, h ^rpedonetze ausgespannt . Die
Hn .stiestzj kr deutschen Minen  an Der
lu m Tg ŝchreiblich. Außerhalb des Tyne

herrsche ^ in bGU CnS

(C ' nV ^ .^ e fünf Fahrzeuge  in die
Hk -bwer n ^uglische und zwei fremde . Die

Viih i^ . , n 9Jür die britische Armee gehe
KWb inf, lner  Stadt von 7000 Einwohnern
CW ^ ne r,„ ',Ĵ antt  gemeldet , größtenteils

)e  ftr p?,61un ier gekommene Menschen . In
& Suftci«^ 6 Zensur.  Das Volk erfahrefr
v
tvisterung  ffür den Krieg . In
' ' ustriebezirken liege die Arbeit

ber bem Kriegsschauplatz nicht?
VVtiNtr eUen. Uglander würden von den Zeit-
. ötoV9 ^ e (i ^ stellt . Im großen und ganzen

\\ 5. tzept
boh^ i ne  g ^oße Versammlung wurde

London in die Guild Hall

. einberufen , um Begeisterung für den Krieg  zu wecken.
Es sprachen Asquith , Bonar Law , Balsour und
Churchill.  Premierminister Asquith sagte , E .igland
'werde den Krieg zehn, auch zwanzig Jahre hindurch
führen , der nur mit dem Sieg über den deutschen
Militarismus enden dürfe.

Vor £ )an3!
(Von unserem militärisch en Mitarbeiter .)

Was unsere Truppen im Westen vollbringen, klingt
märchenhaft. Diese Geschwindigkeit grenzt wirklich nahe
an Hexerei. Eben wurde gemeldet, daß die französischen
geschlagenen Heere sich auf die zweite, letzte Verteidigungs¬
linie vor Paris , La Fere, Laon und Reims, zurückgezogen
hätten. Und kaum 24 Stunden hinterher meldet der
deutsche Generalquartiermeister schon, daß sich die

Forts La Fere und Laon ohne Schwertstreirp
ergeben haben.

Von der zweiten Befestigungslinie, die Paris schützen
sollte, blieb nur noch die feste Stadt Reims übrig, die aber,
wie bereits mitgeteilt, ebenfalls ohne Kampf  von den
Deutschen am 4. September besetzt werden konnte.

Das Schicksal von La Före und Laon, sich ohne
Kampf den Deutschen ergeben zu müssen, haben außer
dem schon in einer früheren Depesche erwähnten Les
Ayvelles auch Hirson und Conds geteilt. Hirson liegt
östlich von St . Quentin, wo unsere Truppen die zur Auf¬
nahme des geschlagenen englischen Hilfskorps vorgeschickte
französische Armee zurückwarfen, Conds nordwestlich von
Maubeuge, wo die Engländer zuerst die große Überlegen¬
heit der deutschen Waffen in einer großen Feldschlacht
kennen lernten. Dtaubeuge, ein sehr starker Waffenplatz, der
seit Jahren systematisch ausgebaut und für die Engländer
mit Munition versehen worden ist, wird bisher noch vom
Feinde gehalten. Ob in dieser starken Position Reste der
englischen Armee Zuflucht gesucht haben, ist aus den knappen
Veröffentlichungen unseres Generalstabs nicht zu erkennen,
aber nicht unwahrscheinlich. Auch hier wird unsere
schwere Artillerie das entscheidende Wort sprechen.
Übrigens wird jetzt zum erstenmal erwähnt, daß auch

Deutsche Kavallerie vor Paris.
Schon streift die Kavallerie der unter Führung des

Generaloberstenv. Kluck stehenden deutschen rechten Flügel¬
armee unmittelbar vor Paris . Dort erschallt, wie 1870,
wieder der angstvolle Rnf: „Die Ulanen kommen." Und
überall das gleiche Bild kraftvollen Vordringens auf
deutscher Seite. Vor der Armee des Generals v. Bülow
und o. Hausen und des Herzogs von Württemberg ziehen
sich die französischen Heeresabteilungen auf und hinter die
Marne zurück. Der bei Verdun die linke Flanke des
Deutschen Kronprinzen bedrohende französische Vorstoß ist
nach Süden zurückgeworfen. Nur im französischeit Loth¬
ringen halten sich noch in befestigten Stellungen starke
französische Streitkräfte gegen die Armee des Kronprinzen
von Bayern und des Generalobersteno. Heeringen und
im oberen Elsaß gibt es noch immer Kämpfe zwischen
streifenden französischen mtd deutschen Abteilungen. Das
Schwergewicht liegt aber auf den Gefilden vor Paris,
wo sich der entscheidende Schlag gegm das Herz von
Frankreich vorbereitet. Auch vor Paris werden bald die
deutschen schweren Geschütze donnern. Schon tränken zum
drittenmal innerhalb von 100 Jahren deutsche Reiter ihre
Pferde in der Seine. Auch Paris wird und muß fallen!

politische Rundrcbm
Deutfcbes Reich.

<• Die neuen Darlehnskassenscheine zu zwei Mark
sind bereits ausgegeben worden. Sie sind elf Zentimeter
breit und sieben Zentimeter hoch. Sie bestehen aus einem
kräftigen Hadernpapier, das ein die ganze Fläche be¬
deckendes, sich wiederholendes Wasserzeichen hat. Die
Vorderseite zeigt einen zweifarbigen, aus vielfach ver¬
schlungenen Linien bestehenden Untergrund in rötlicher
und grauer Farbe und von unregelmäßiger Gestalt. In
der Mitte des Scheines befindet sich eine rötliche2. Zu
beiden Seiten, rechts und links, über den letzten Aus¬
läufern des Untergrundes steht je eine 2 und darunter je
ein M, beides in rötlicher Farbe. Die Rückseite ist in
rötlicher Farbe gedruckt. Das Mittelstück besteht aus drei
übereinander geschobenen Kreisen und ist aus vielfach
verschlungenen Linienzügen gebildet. In der Mitte ruht
innerhalb des inneren Kreises ein Reichsadler rot auf
weißem Grunde.

jfn- und HueUnd.
Berlin, 4. Sept. In der genrkgen Sitzung des

Bundesrats  wurde dem Entwurf einer Bekanntmachung,
betreffend die Wahlen nach der Reichsversicherungsordnung,
und dem Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend Fest¬
stellung der Ortslöhne, die Zustimmung erteilt.

Leipzig, 4. Sept . Die stellvertretenden Generalkom¬
mandos der beiden sächsischen Armeekorps haben nach dem
gleichen Vorgehen anderer Bundesstaaten die Bezirks¬
kommandos dahin angewiesen, das; im Kohlenbergbau
beschäftigte Landsturmpflichtige  nicht zum Dienst
einzuziehen sind.

Rom, 5. Sept. (WB. Nichtamtlich.) Samy Bey Vrioni,
der Hofmarschall des Fürsten Wilhelm telegraphierte an die

„Agenzia Stefan!" folgende Proklamation des Fürsten an das
albanische Volk:

Albaner! Als Eure Abgesandten kamen, um mir die
Krone Albaniens anzubicten, folgte ich mit Vertrauen dem
Appell eines edlen ritterlichen Volkes, das mich bat, ihm bei
dem Werke seiner Wiedergeburt behilflich zu sein. Ich bin zu
Euch gekommen mit dem brennenden Wunsch, Euch bei dieser
patriotischen Aufgabe behilflich zu sein. Ihr habt gesehen, daß
ich mich von Anfang an mit all meiner Kraft der Reorganisation
des Landes gewidmet habe mit dem Wunsche, Euch eine gute
Verwaltung und Recht für alle zu geben. Nun haben unglück¬
liche Ereignisse unser gemeinsames Werk verhindert. Einige
von der Leidenschaft verblendete Geister haben den Wert der
Reformen nicht begreifen und der sich entwickelnden Regierung
kein Vertrauen schenken wollen, und der Krieg, der in Europa
ausgebrochen ist, gestaltete unsere Lage noch komplizierter. Ich
dachte also, um das Werk nicht unvollendet zu lassen, dem ich
meine Kräfte und mein Leben gewidmet hebe, werde es nützlich
jein, daß ich mich einige.Zeit nach dem Westen begebe. Aber
wisset, daß ich fern wie nah nur den einen Gedanken haben
werde, zu arbeiten für die Wohlfahrt unseres edlen und ritter¬
lichen albanischen Vaterlandes. Während meiner Abwesenheit
wird die von Europa, das unser Vaterland geschaffen, einge¬
setzte internationale Konirollkommisston die Regierung übernehmen.

Berlin, 5. Sept lW. T. B ) (Nichtamtlich.) Im An¬
schluß an frühere ähnliche Besprechungen fand heute im
Reichstagsgebäude unter dem Vorfitz des ersten Vtzepräsidenten
Dr. Paasche eine Beratung führender Mitglieder der bürger¬
lichen Parteien in der Absicht statt, den festen Willen der
Abgeordneten zu bekunden, die sicher den Reichstag und das
deutsche Volk hinter sich haben, auch im Kampfe zur See
alle Kräfte der Nation bis zu Ende einzusctzen. Der hohen
politischen Bedeutung des gefaßten Entschluffes entsprechend
wurde sogleich nach Abschluß der Beratungen nachfolgende
Mitteilung dem Staatssekretär des Reichsmarineamts zur
Kenntnis gebracht: Die Unterzeichneten Mitglieder des Reichs¬
tages erklären sich bereit, in. ihren Fraktionen und im Reichs¬
tag dafür einzutreten, daß alle Maßregeln des Reichs-
maritteamts, welche die Kriegsnot erheischt, in etatsrechtltcher
Hinsicht und bezüglich der Rechnungslegung genehmigt werden.
Insbesondere sind sie bereit einzutreten erstens für den
sofortigen Ersatz verlorener Schiffe, zweitens für die sof rüge
Durchführung aller 1912 beschlossenen Maßnahmen, drittens
für den Bau des 1915 fälligen Ersatzes, viertens für die
Herabsetzung der Lebensdauer der Schiffe von 20 auf
15 Jahre . Unterschrieben und gezeichnet: Dr. Paaschs,
Freiherr v. Gamp, Erzberger, Gröber, Dr. Meiner, Graf
Westarp, Schulze-Bromberg.

Venedig, 5, Sept. (W. T. B.) (Nichtamilich). Der
Prinz zu Wied ist auf dem englischen Kriegsschiff„Misurata"
hier eingetroffen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 7. September.

Der in der letzten Nummer veröffentlichte Fa hr pla n
erfährt insoweit eine Erweiterung , als noch2 Schnell¬
züge  etngelent worden sind. In der Richtung Gießen-
Troisdorf̂ ab Herborn 10.36vorm. und in der Richtung Ttois-
dorf-Gießen ab Herborn 11.80.

Bei der hiesigen Landesbankstelle hak sich in
dankenswerter Weise ein hiesiger Herr bereit erklärt,
einige Darlehen , die arme würdige Personen aufnehmen
wollen , um ihre im Felde stehenden Angehörigen zu
versichern , Bürgschaft zu leisten . Hoffentlich bleibt es
nicht bei dieser einzigen  Meldung.

^ Die im hiesigen Lazarett umergedrachten Verwundeten
werden ans ihren Spaziergängen und ihren Gängen durch die
Stadt in einer Weise belästigt, die nicht mehr schön ist und
Aergernis erregt. Wir werden gebeten, darauf hinzuwctsen,
daß Eltern und Lehrer den Kindern das scharenweise Nachlaufen
hinter den Verwundeten ans das strengste verbieten. Damit
würde der Zweck dieser Zeilen erfüllt sein.

(Naisauische Kriegsversichcrung .) Die seitens
des Regierungs-Bezirks Wiesbaden unter Zusicherung eines
namhaften Zuschusses (auch die Landwirtschaftskammer
Wiesbaden und der Verein nassauischer landwirtsch. Forstwirte
haben bereits einen Zuschuß von zusammen2 000 Mk. gezeichnet)
zum Besten der Hinterbliebenen einheimischer Kriegsteilnehmer
ins Leben gerufene „Nassauische Kriegsversicherungauf
Gegenseitigkeit für den Krieg  1914 " hat überall gro¬
ßen Anklang gefunden. Arbeitgeber, voran der Bezirksverband,
haben ihre ins Feld gezogenen Angestellten und Arbeiter, ein¬
zelne Vereine, besonders Arbeiter- und Kriegervercine, ihre in
Betracht kommenden Mitglieder, Gemeinden ihre auSgezogenen
Gemeindeangehörigen versichert. Es ist zu erwarten, daß in
Erkenntnis des großen patriotischen und gemeinnützigen Zwecks
dieser neuen Einrichtung sich noch viele finden werden, die dem
gegebenen Beispiel zum Wöhle so vieler Hinterbliebenen folgen
werden. Welche große Bedeutung der Nassouischen 51riegsver-
sicherung zukommt, ersieht mon schon daraus, daß auf datz Vor¬
gehen des Regierungsbezirks Wiesbaden hin andere Landesteile
(Rheinprovtnz, Provinz Westfalen, Großherzogjum Hessen,
RegierungsbezirkKassel) weitere werden voraussichtlich noch
folgen) die Errichtung analoger Einrichtungen nach dem Muster
der Nassauischen KciegSverstcherung beschlossen haben.

Die hin und wieder ausgetretene Meinung, daß die Ver¬
sicherten bezw. deren Hinterbliebene bei der Nassauischen Kriegs-
Versicherung, weil „auf Gegenseitigkeit" beruhend, zu Nach¬
schüssen herangezogen werden können, ist, wie uns die Direk¬
tion der Nassauischen Landesbank mitteilt, vollständig unrichtig.
Nachzahlungen rc. sind gänzlich ausgeschlossen. Ueber die nähere
Einrichtung der Kriegsversicherung verweisen wir auf die über-
all angeschlagenen Plakate und die heutige Bekanntmachung der
Direktion der Nassauischen Landesbank im Annoncenteil dieses
Blattes.

Die Handelskammer in Wiesbaden erläßt folgenden
Aufruf:

1. Trotz unseres früher veröffentlichten dringenden Er¬
suchens, gerade tn der jetzigen Zeit die Handwerker-Rechnungen
zu bezahlen, geschieht dies leider in Vielen Fällen immer noch
nicht. Wir richten daher wiederholt und auf das dringendste
das Ersuchen an alle, die es angeht, die Handwerker-Rechnungen
unverzüglich zu bezahlen. Wenn der Schuldner wirklich
nicht zahlen kann, so muß dies hingenommen werden. Wer



es aber kann und tut es dennoch nicht, versündigt sich schwer
an dem wirtschaftlichen Leben des Vaterlandes und damit
an diesem selbst. Der Handwerker soll seine Lieferanten
bezahlen, man fordert vielfach wegen des Krieges Barzahlung
von ihm, seine Familie will leben und seine Steuern und
Abgaben muß er, bei Vermeidung der Zwangsvollstreckung,
bezahlen . Wer da ihm sein Guthaben noch vorenthält , der
handelt unwürdig und gegen jedes Vaterländische Gefühl.
Wir hoffen gerne , daß dieser zweite Appell seinen Zweck
erreicht.

2. An alle diejenigen , welche in löblichem Eifer und opfer¬
williger Hingebung ihre Kraft unentgeltlich in den Dienst
des Vaterlandes zu stellen bereit sind, insbesondere bei dem
Roten Kreuz, dem Vaterländischen Frauenverein und allen
anderen Stellen der Verwundeten - und Krankenpflege , oder
des Verkehrs , seien darauf aufmerksam gemacht, daß auch
hier leicht des Guten zuviel getan und dadurch eine Schädigung
der Allgemeinheit bewirkt werden kann . Hunderte von
arbeitslosen Männern und Frauen verlangen nach Arbeit
und Erwerb , um sich und ihre Familien zu ernähren . Je
mehr aber sich freiwillige Kräfte einstellen, je geringer wird
die Erwerbsmöglichkeit dieser Armen . Sie werden bitterer
Not preisgegeben , oder in die Arme der öffentlichen Armen¬
unterstützung . die für manchen schwer demütigend ist, getrieben,
abgesehen davon , daß dadurch die Stadtverwaltung , deren
Mittel ohnehin zurzeit auf das höchste gespannt sind, bedenk¬
lich belastet werden . Man nehme daher den Arbeitsuchenden die
Erwerbsmöglichkeit nicht weg und unterlaffe überall die un¬
entgeltliche Arbeit , wo bezahlte Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen Es braucht nur auf die umfassende unentgeltliche
Tätigkeit hingewiesen zu werden , die bei dem Roten Kreuz
und von dem Vaterländischen Frauenverein geübt wird , auf
die Maffen von Näh - und Strickarbeiten , die hier geleistet
werden , während andererseits Hunderte von arbeitslosen
Schneiderinnen die Hände nach notwendigem Erwerb aus¬
strecken.

Die kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt schreibt uns:
Der jetzige Geschäftsgang in zahlreichen industriellen und
gewerblichen Unternehmungen hat Betriebseinschränkungen
und Einlegung von Feierschichten zur Folge gehabt , die es
den Acbeilern vielsach unmöglich machen, die Arbeiterkarten
in der bisherigen Weise zu benutzen. Um dieser Sachlage
Rechnung zu tragen , haben wir folgende Erleichterungen
angeordnet : 1. Anstelle von Arbeiterwochenkarten , die nur
an 6 aufeinander folgenden Arbeitstagen zwischen Wohnort
und Arbeitsstelle gelten , können auf Wunsch für die Dauer
von Betriebseinschränkungen usw. Arbeiterrückfahr¬
karten  verabfolgt werden . Für die Ausgabe dieser Karlen
ist die Bescheinigung des Arbeitgebers erforderlich , daß die
Arbeit an bestimmt zu bezeichnenden Tagen der Woche ruht.
2. Für Arbeiterrückfahrkarten , die bestimmungsgemäß nur:
a ) am Tage nach einem Sonn - oder Festtage zur Fahrt
vom Wohnort nach der Arbeitsstelle oder b) am Tage vor
einem Sonn - oder Festtage zur Fahrt von der Arbeitsstelle
nach dem Wohnort gelöst werden dürfen , kann die Lösung
auch in anderen  als den vorgenannten Tagen gestattet
werden . Auch hier ist die Bescheinigung des Arbeitgebers
nötig , an welchen Tagen der Woche die Arbeit ruht . An¬
träge auf Zulassung der Lösung und Benutzung von Arbeiter-
karten sind an das zuständige Verkehrsamt (Frankfurt , Gießen,
Limburg , Fuldas zu richten.

DaS Bezirks-Kommando Wetzlar schreibt uns : Wegen
Uebersüllung der Ersatztruppenteile sind in letzter Zeit häufig
Freiwillige abgewiesen worden. In nächster Zeit werden  aber
bestimmt Freiwillige  daselbst wieder eingestellt.  Junge
Leute, die ihre Dienste dem Vaterland in dieser ernsten Zeit
widmen wollen, ist somit erneut Gelegenheit geboten, in das
Heer als Kriegsfreiwillige eingestellt zu weiden. — Bereits
ausgehobene Rekruten sind jedoch von der Annahme ausge¬
schlossen und haben ihren Gestellungsbefehl abzuwarten.

^ Die Kaiserliche Ober -Postdirektion Frankfurt schreibt
uns : Der Paketverkehr  nach Oesterreich-Ungarn , Dänemark,
Schweden, Norwegen, Luxemburg, Niederlande. Schweiz und
nach den übrigen neutralen Ländern auf den Wegen über die
Schweiz und über die Niederlande ist soweit das feindliche Aus¬
land nicht berührt zu werden braucht, vom 5 . September ab
wieder zugelassen.

^ Die Leiche des am 26 . August gefallenen Prinzen
Friederich von Sachsen -Meiningen wurde in der Nacht von
Samstag hier in einem Sonderwagen durchgebracht.

fc . Limburg , 4. Sept . Der hiesige Bischof ist durch
einen Erlaß für den Mittelstand vor die Oeffentlichkeit
getreten . In demselben wird daraus hingewiesen , daß
hie kleinen Gewerbetreibenden und Handwerker bei Ver¬
gebung von Arbeiten und bei Einkäufen nach Möglich¬
keit berücksichtigt werden . Die Geistlichen und die kirch¬
lichen Institute weist der Bischof an , bei Anschaffungen
und Vergebung von Arbeiten vor allem den Mittel¬
stand zu berücksichtigen und ersucht den Klerus , in
diesem Sinne auch bei passenden Gelegenheiten auf
das katholische Volk einzuwirken und besonders die
Ungehörigen des Mittelstandes selbst zu ermahnen , bei
ihren Standesgenossen zu kaufen und arbeiten zu
lassen.

Cranberg , 5 Sept . Prinz Friedrich von Hessen, der
älteste Sohn des Prinzen Friedrich Karl von Hessen, der mit
den Hanauer Ulanen als Leutnant in den Krieg zog, ist in
Frankreich durch einen Brustschuß verwundet worden. Sein
Befinden ist den Umständen nach gut.

fc . Wiesbaden , 4. Sept . Ein großer Transport
Russen , Gefangene von der Schlacht bei Tannenberg,
passierte gestern die hiesige Station auf der Fahrt
den Rhein hinab.

fc . St . Goarshausen , 4. Sept . Der 71jährige Bahn¬
arbeiter Pakutz in Kelstert , ein Veteran von 1866 und
1870/71 , der sich wiederholt freiwillig zu den Fahnen
gemeldet hat , ist nunmehr angenommen und eingestellt
worden . ,Der 41jährige Sohn des Pakutz steht eben¬
falls unter den Waffen.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Fortgesetzt heiter und

trocken bei kühler Nacht aber ansteigender Tages¬
temperatur.

Mr die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

SektturrrmKüMMV.
Die Kiichenabfälle aus dem Vereinslazarett find zu

vergeben . Interessenten wollen Angebote bis spätestens
Mittwoch Abend 7 Uhr dem Unterzeichneten schriftlich
einreichen . Es ist erwünscht , daß sich die Interessenten vor.
her bet der Köchin im Lazarett orientieren.

Herborn , den 6. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen , daß Leute

beim Holzsammeln im Walde mit Aexten und Sägen be¬
troffen worden find . Es wird hiermit darauf hingewiesen,
daß die Mitnahme jeglichen Handwerkszeugs verboten ist
und von jetzt ab gegen jeden, der dieser Bestimmung zu¬
wider handelt , unnachsichtlich vorgegangen wird.

Herbor « , den 7. September 1914.
Die Polizei -Bcrwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Alle Angehörigen von einberufenen Kriegern , welche

Anspruch auf die staatsseitig gewährte Unterstützung machen,
werden dringend gebeten , jeden Wohnorts - oder Aufenthalts-
Wechsel stets sofort auf dem Rathaus (Sitzungszimmer ) an¬
zumelden . Auch ist stets sofort anzumelden , wenn ein Ein¬
berufener wieder entlassen worden ist.

Herbor « , den 7. Sevtember 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Vorwärts also deutsche JungmanM ^ ^Vorwärts also oeurzeye ^ ungmu »->> .. j
von euch tue seine Pflicht fürs Vaterch • '
geliebten Kaiser und sein Reich , gleicht
Platz der Einzelne ^ gestellt wird . o

Während der Dauer des Krieges
vorübergehend in die allgemeine J
Jugendkrüfte über , die in nächster Z .
Stelle aus getroffen werden wird . ^ l&* ,

In ihr sollen die älteren Klassen j,ut®
jahre aufwärts eine Ausbildung erha
sie unmittelbarer als bisher für den J
bereitet werden . ^ fc

Jungdeutschland hat sich früh
gewöhnt , zur Verteidigung des Pa fl[(e
zu sein . Jetzt sieht es dies schneller , al ^
erfüllt . Es freue sich dessen und sep ( _ , f
sich dieser Bestimmung wert zu zeigen (

Es sei , wenn es zu den Fahnen
wie unser Gesetz es befiehlt : „unerfM c I
weil sein Herz es nicht anders ka • jlt Se
jede Anwandlung von Furcht w tr(tge‘hl l n

und Beschwerde mit Gleichmut ; e-> « p W;
der Gefahr , es achte die Ehre höh^ .

Unser Vaterland ist schwer bedroh
wollen es nicht nur schwächen , j
vernichten . Aber seine tapfere Kr rv j,„ . u _ _ lernen .„.iw1 ä
retten , zum Siege führen und fet1* gifffc L
Jungdeutschland hilft dabei rniü fc ^ Is
Deutschlands Zukunft und rst entsw ^ «» ^
seines Kaisers glorreicher Führung ™*-

SS

An die deutsche Jugend!
Mit inniger Freude habe ich aus allen Teilen

des Reichs die Nachricht erhalten , daß die Jungmann¬
schaften unseres Bundes sich durch ihr wackeres Ver¬
halten , ihr braves , tüchtiges Zugreifen bei Erntear¬
beiten und Hilfsleistung jeder Art , durch ihre
Manneszucht und Ordnung die höchste Anerkennung
erworben haben.

Ich spreche ihnen allen meinen herzlichen Dank
und meine Anerkennung dafür aus . Ihr Verhalten
beweist mir , daß die durch die Lehren des Bundes ge¬
streute Saat kräftig aufgegangen ist und in der Zu¬
kunft reiche Früchte tragen wird , in der , wie ich hoffe,
sich die gesamte deutsche Jugend ohne Ausnahme im
großen Jungdeutschland -Bunde zusammenfinden wird.

Ich glaube nicht nötig zu haben , unsere Jung¬
mannschaft an das Ausharren in den begonnenen Hilfs¬
leistungen zu mahnen . Sie wissen ja , daß es unser
Grundsatz bei allen Uebungen war , niemals ein an¬
gefangenes Werk unvollendet zu lassen . Das wird sich
jetzt bewähren.

zu opfern . u ft - An}
Glück auf , deutsche Jungmannl -̂ ito , j

Erfülle deine Pflicht . ^ |

«SDarlottenuig,  de » « ■ / jfcfc
Freiherr v . der Goltz , 0 ,,,

1. Vorsitzender des Bundes jkj^

etf

:Jass$
Am

_ w

Mittwoch , den 16 . Septem ^ . Mkl^m amuuimu , vch " , wv . -- , w
von 7 Uhr ob findet auf den stadtnot
der Rodheimerstraße Pferdemarkt staw
Pferden aus Sperrbezirken ist

Bezüglich der in der Nähe des M -
Stallungen erteilt Herr Hoflohnkutsa

Mil dem Pferdemarkl ist eine v  0 jjf H |,c
Pferdematerials verbunden , wofür re ^ ^ lii

fügung stehen, darunter Sö- 'Matk ^Landes -Pkerdezuchtvereins . Der , (an«yr m
Herrn Weinhändler August
Die Preisverteilung erfolgt nach Been C >Preisvertetlung erfolgt nach-o« " ^ e]«f

Die für den Herbst .Pferdemarkl " , tj
ist mit Genehmigung Großh . Mmister
Rücksicht auf die eingetretene Mobilw /

klü 88-8t»nter Litt
klebt, leimt, kittet Alles.

jlrut$attoffln,
[a . Witterauer , Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr 3 .75 Mk
(größere Posten billiger ), inll.
Sack gegen Nachnahme

A. Simon II.,
Kartosfelversandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.
la . neue Kartoffeln
Wetterauer ), per Ztr . 3 .75 Mk.
größere Posten billiger ) gegen
stacknahme . Wilh Watzenborn
:n Södel (Wetterau ), Kartoffel¬
versandgeschäft. Telefon Nr . 1

Amt Wölfersheim.

! - ZMMtWhNW
nit Küche und 2 Mansarden
lnd Gartenanteil zu vermieten

h. Himmelreich, herborn.
Tüchtiger

Kilknzksklk
oird gesucht. Bäcker Metz
Langenaubach iDillkreis)

kmige tüchtig.Schlosser,
ie im Bau von landwirtschaftl.
Maschinen,spez.Dreschmaschinen
urchaus erfahren find, für
ofort gegen hohen Lohn gesucht.

F . Jacobi , G . m. b. H-
n Hennef a . d . Sieg (Rheinl .)

zurückgestellt worden . J
Gießen, den 4. September 1914-

Die städtische
Grünewald.

_ _ _ _ _
Bels .ann .tm .aoli' 11

Rastauische KriegsverfiK ^
auf Gegenseitigkeit für den Krieg ^ 11

Errichtet unter Zusicherung eines namhaften Zns<tz ^5^
verband des Regierungsbezirks Wiesbaden zn Gunste " I

einheimischer Kriegsteilnehmer.
Der Anteilschein kostet 10 Mark . Es können für jeden '

20 Anteilscheine gelöst werden . Die eingehenden Gelder . nscheî vv  'c
der gefallenen Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelösten ^

Falls die Verluste unter den versicherten
gröster fein werde«, wie im Kriege 1870/71 . werde- ^
Tod fälligen Anteilschein voraussichtlich 250 Mark »e
Sind die Verluste geringer , dann erhöht sich dieser Betr v'
erniedrigt sich der Betrag.

Aöh " '̂
Frauen, versichert eure M

Väter, versichert eure ff
die im Felde kh <c,

Felde stehenden AA , ^ >»
f

Arme , würdige Personen , die ihre im Felde stehenden M
über Barmittel oder geeignete Büraen jedoch nicht verfügen , • , |, . k

der Nasiauischen Landesbank in Wiesbaden oder ' v  tz

DirektivA der Nasiauischen ^
ih

Direktion
stellen melden . Ltz ' ' ' oai

Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunftserteilung bei AU"''
den Landesbankstellen und allen sonst kenntlich g^ma

8"

m

\i

Statt besonderer A « 2 3 ’9 C’
preü D

Tief erschüttert teilen wir Verwandten u
dass unser lieber Sohn und Bruder, -*''1.5-̂

Kirchliche Nuchüchteu.
tzerdorn:

Montag , den 7. Septbr . :
lbends 9 Uhr 10 Min . in der

Kirche: Andacht,
sied: 237.

Um 9 Uhr wird mit einer
Stocke ein Zeichen7gegeben.

Eugen 127,
Fahnenjunker im 9. Württ . Inf.-R08t'

auf dem Felde der Ehre gefallen ist. .
Ludwigsburg , den 4. September

Die Eltern : Friedrich Hof »**a
Emilie

Die Brüder: Ulf red u . MS'

In
itiiSj
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